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$otelteroereitt<8aute!i. Eine ©elegieetenoerfamm'
lung beS ©djwelgerifchen |>oteltetoeretn§ In Sugano be«

mittigte 110,000 gr. für ben Ausbau bed »ereinS»
haufed in »afel, «nb ermächtigte ben gentralobrftanb,
baS für ben SluSbau ber $otelfachfchule ta Sau»

fanne nötige terrain gu erwerben.

»aulfctjed and Sleuhaufen (Schaffhäufen), ©er Eln=
roolpterrat genehmigte ein »auprojelt ber eib--
genöfftfcljen »oftoerwaltung für bie Erftellung
eines neuen »oftgebäubeS. gerner hieß er ben gwi*
fd^en ber Etawohnergemetabe Steuhaufen unb ber ^Soft«

oerroaltung abgefrorenen »ertrag über bie unentgeit«
lidje Abtretung ber Siegenfdjaft gurn „Sinter" für bie

grfteHung beS neuen »oftgebäubeS gut. ©amit wirb
bie fchon feit otelen iahten gewünfcijte Verlegung be§

»oftgebäubeS an eine gentrale Sage unb an bie $aupt>
oerlehrSftraße ber »erroirllichung etnen bebeutenben
®<hritt näher gerüdtt. ©te ©emelnbe leiftet an bie Sleu>
baute burch bie unentgeltliche Abtretung ber Siegenfehaft
gum „Sinter" als »auplafc im SBerte oon 45—50,000
grauten einen gang anfehnltehen Beitrag, fobaß gu er»
matten ift, bie »oftoerwaltung werbe ihr 2Rögltchfted
tun, um ein ©ebäube p erftellen, bas ber ©emelnbe
aQe Ehre machen wirb.

Umbau bed jBrdjertfdje* ättSbehenerhoIuugdheimd
in ©aid. ©er (Stabtrat oon gürich oerlangt oom ©roßen
Stabtrat einen Rrebit oon 65,700 gr. für ben Umbau
bed 3JiäbdhenerholungSheimeS in ®aiS. ©te ©tabt gütlch
erroarb im galjre 1928 bie aus einem $auptgebäube,
Slebengebäube unb ©eheune beftehenbe Stegenfe|aft um
80,000 gr. unb oersoenbete fär beren Umbau unb Ein«
riehtung gu einem Erholungshelm fär fchulentlaffene
SJiäbehen 102,500 gr. Um bie gnftanbfteHungdloften
nieht noeh gu oergrößem, fa| man bamalS oon allen
benjenigen Einrichtungen, bie wohl gwetfmäßig unb er=
mfinfdjt, fär ben betrieb beS Reimes aber nidjt burchauS
notroenbig waren, ab in ber Meinung, baß ein paar
3ahte fpäter ber weitere SluSbau beS Reimes oorge»
nommen werben tönne. 2ln btefe Umbauloften oon gu=
fammen 248,200 gr. würben 49,640 gr. »unbeSbeitrag
gugeftchert. »«ojeltiert finb eine Stegehalle unb ber luSbau
ber ©cljeune. ©le gahl ber erljolungSbebfirftigen jungen
äJiäbdjen fei groß.

Sbeenwettbewerb fär ein Rinberijaud ber »Subnet
^eilftätte Utofe. Etn SBettbewerb fanb ftatt gur Er»
langung oon Plänen fär ein RtaberhauS ber »ünbner
£eilftätte in Irofa. ©ie ^Beurteilung ber Entwürfe bureh
bad ißreiSgerteht erfolgte am 29. unb 30. allai 1931 in

wo bie »läne im »erwaltungSgebäube ber »hü*
tifchen »ahn auSgeftellt waren. ES finb 31 Entwürfe
"djigettig eingereicht worben. ©te Eröffnung ber Um»
!<hläge ergab als »et faffer ber prämierten unb ange«
tauften Entwürfe folgenbe Flamen : »rojeft Sir. 23, SSotto
«JXl", 1. »ang, »reis 2500 granïen, SJiaç gennp,
$tpl «Strdjitelt, 3äridh»@hurwalben; »rojelt Sir. 2,
?otto „»aoillon", 2. Slang, »reis 2000 gr., «titelt
öernharb 3inbel, SRaienfelb; »rojelt Sit. 27,
«Otto „1839 m ä. 3)1.", 3. Slang, »reis 1500 gr.,
Djto SWang, SHrdhiteït @hur; »rojelt Sir. 17, Sttlotto
»«total®.", 4. Slang, »reis 1000 gr., $ SBinfler,
•»«hitett, ©t. SDlorih; »rojelt Sit. 10, SJlotto „@olba<
W. 5. Slang, Slnïauf 750 gr., Schäfer & Slifch,
«ÇSelten, ® hur ; »rojelt Sir. 29, 3Kotto „99", 6. Slang,

ÄfL^O gr., Q. Sicht, »chiteft, Sir of a. - ©te
il? vi® ?0 ber etngefanbten Entwürfe wirb oom 6. bis

m Ï i Itt^l im »erwaltungSgebäube ber Slhätifchen
in Shut ftattfinben.

rnt SSctwattuugdgebaube iu Slorau. ©er ©tabt»
oon Sarau beantragt ber nächften ®emetabeoetfamm>
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lung ben »erlauf eines ©etled bed IrealS ber alten
©aubftummenanftatt an baS lantonale »erficherungSamt.
®a§ »erficherungSamt wirb ein etgeneS »erwaltungS«
gebäube erftellen. »et btefer ©elegenheit wirb enblich
ba§ gefährliche »erlehrShtnberniS bei ber Unterführung
tn larau oetfchwlnben.

»auliched and fiaufanne. ©er ©tabtrat oon Sau»
fanne hat fleh unter äblehnung beS IntrageS ber Kom»
mifftonSmehrheit unb tn 3uftimmung gum »ericht ber
Sttltnberhctt ber Äommiffion mit 62 gegen 25 ©timmen
tn namentlicher Slbftimmung für ben»au eines äBol»
lenIrafcers burch bte ©efeüfchaft »elair SJletropol
auSgefprochen, baS ftch 52 m über bem »Iah »elair
unb 66 m über ber ©enferftrafje erheben wirb, ©amit
würbe etne grage enbgültig entfliehen, bte fett mehreren
3)lonaten bte öffentliche SRetnung tn Saufanne lebhaft
befehäftigte.

Q3ont Q3au beé CimmatlDctfeê
Dettingen betr 8tabt

(gortfetsunfl)

4. ©ad »auprojelt 1929.

Slach längeren ÄonjeffionSoerhanblungen, bte im 3a«
nuar 1927 begannen, ift bte 3Bafferre«htSoerlei>
hung oon ben Slegterungen ber Rantone 3ürich unb
Slargau auf ben 1. ganuat 1930 tn Rraft gefegt worben.

®aS »auprojelt 1929 hat folgenbe SRetfmale:
©te Uferoerhättntffe gwifchen ©tetilon unb SBetttngen
geftatten etnen Sufftau berSimmat in SBetttngen
etwa 18 m, auf SReereShöhe 380,24 ra, ohne baß ba»

burch otel werlootleS Rullurlanb unter SBaffet gefegt
werben muß. ®te ©tauwirlung reicht bis gu bem be>

ftehenben Rraftwerf ©tetilon ber EleltrigitärSmerfe beS

RantonS gthüh» etwa 800 m oberhalb ber Elnmünbung
ber Steppifch in bte Simmat.

®aS Simmattal wirb oon ben ©eologen als ein fo>

genanntes Urftromtal begetchnet, baS wahrfchetnlich tn ber
oorlehten EiSgett burch mächtige ©chuttablagerungen wteber
aufgefüllt worben ift. »on ©tetilon bis SBetttngen hat
ftch bte Simmat im Sauf ber 3®tt in btefe ©d)otterab>
lagerungen eingegraben, ohne hierbei überall ber früheren
glußltnte gu folgen, wobei fie fîdj an etnigen ©teilen tn
anftehenben gelfen etnfehnetben mußte. Eine folche ©teile
bejinbet fich bei ber oberen Eifenbahnbrücle tn SBettlngen,
wo bte Simmat auS ben eiSgettltchen Schottern in bte

anftehenbe fogenannte ©üßmaffermolaffe etntrttt unb btefe

faft rechtwtnllig gur früheren glußrishtung burdhfehnttten
hat. ©tefe ©teile ift für bte Errichtung etner großen
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Hotelierverein-Bauten. Eine Delegtertenversamm-
lung des Schweizerischen Hoteltervereins in Lugano be-

willigte 110.000 Fr. für den Ausbau des Vereins-
Hauses in Basel, und ermächtigte den Zentralvörstand,
das für den Ausbau der Hotelfachschule in Lau-
sänne nötige Terrain zu erwerben.

Bauliches aus Neuhausen (Schaffhausen). Der Ein-
wohnerrat genehmigte ein Bauprojekt der eid-
genössischen Postverwaltung für die Erstellung
eines neuen Postgebäudes. Ferner hieß er den zwi-
schen der Einwohnergemeinde Neuhausen und der Post-
Verwaltung abgeschlossenen Vertrag über die unentgelt-
ltche Abtretung der Liegenschaft zum „Anker" für die

Erstellung des neuen Postgebäudes gut. Damit wird
die schon seit vielen Jahren gewünschte Verlegung des

Postgebäudes an eine zentrale Lage und an die Haupt-
verkehrsstraße der Verwirklichung einen bedeutenden
Schritt näher gerückt. Die Gemeinde leistet an die Neu-
baute durch die unentgeltliche Abtretung der Liegenschaft
zum „Anker" als Bauplatz im Werte von 45—50,000
Franken einen ganz ansehnlichen Bettrag, sodaß zu er-
warten ist, die Postverwaltung werde ihr Möglichstes
tun, um ein Gebäude zu erstellen, das der Gemeinde
alle Ehre machen wird.

Umbau des zSrcherischeu MSdcheuerholuugSheims
in Gais. Der Stadtrat von Zürich verlangt vom Großen
Ttadtrat einen Kredit von 65,700 Fr. für den Umbau
des Mädchenerholungsheimes in Gais. Die Stadt Zürich
erwarb im Jahre 1928 die aus einem Hauptgebäude,
Nebengebäude und Scheune bestehende Liegenschaft um
80.000 Fr. und verwendete für deren Umbau und Ein-
richtung zu einem Erholungsheim für schulentlassene
Mädchen 102,500 Fr. Um die Jnstandstellungskosten
nicht noch zu vergrößern, sah man damals von allen
denjenigen Einrichtungen, die wohl zweckmäßig und er-
wünscht, für den Betrieb des Heimes aber nicht durchaus
notwendig waren, ab in der Meinung, daß ein paar
Jahre später der weitere Ausbau des Heimes vorge-
nommen werden könne. An diese Umbaukosten von zu-
sammen 248,200 Fr. wurden 49,640 Fr. Bundesbeitrag
zugesichert. Projektiert sind eine Liegehalle und der Ausbau
der Scheune. Die Zahl der erholungsbedürftigen jungen
Mädchen sei groß.

Jdeenwettvewerb für ei« Ktnderhaus der BSudner
Heilstätte Arosa. Ein Wettbewerb fand statt zur Er-
langung von Plänen für ein Kinderhaus der Bündner
Heilstätte in Arosa. Die Beurteilung der Entwürfe durch
das Preisgericht erfolgte am 29. und 30. Mai 1931 in
Chur, wo die Pläne im Verwaltungsgebäude der Rhä-
tischen Bahn ausgestellt waren. Es find 31 Entwürfe
rechtzeitig eingereicht worden. Die Eröffnung der Um-
schlüge ergab als Verfasser der prämierten und ange-
kauften Entwürfe folgende Namen: Projekt Nr. 23, Motto
«lXI", 1. Rang, Preis 2500 Franken, Max Jenny,
Dipl-Architekt, Zürich-Churwalden; Projekt Nr. 2,
Motto „Pavillon«. 2. Rang. Preis 2000 Fr.. Architekt
Bernhard Zindel, Maienfeld; Projekt Nr 27,
Motto „1839 m ü. M.". 3. Rang. Preis 1500 Fr..
Otto Manz. Architekt Chur; Projekt Nr. 17. Motto
âl-Tb.". 4. Rang. Preis 1000 Fr.. H Winkler,
àchrkkt, St. Moritz; Projekt Nr. 10, Motto „Solda-
"à". 5. Rang. Ankauf 750 Fr., Schäfer &Risch.
âchttekten. Chur; Projekt Nr. 29, Motto „99", 6. Rang.
L°us 750 Fr., I. Licht. Architekt. Arosa. - Die

i rî ."g der eingesandten Entwürfe wird vom 6. bis
o. Juni 1931 im Verwaltungsgebäude der Rhätischen

B°hn in Chur stattfinden.

>.

Neues Verwaltungsgebäude i« Aarau. Der Stadt-
oon Aarau beantragt der nächsten Gemeindeversamm-
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lung den Verkauf eines Teiles des Areals der alten
Taubstummenanstalt an das kantonale Verficherungsamt.
Das Verficherungsamt wird ein eigenes Verwaltungs-
gebäude erstellen. Bet dieser Gelegenheit wird endlich
das gefährliche Verkehrshindernis bei der Unterführung
in Aarau verschwinden.

Bauliches aus Lausanne. Der Stadtrat von Lau-
sänne hat stch unter Ablehnung des Antrages der Kom-
mifsionsmehrheit und in Zustimmung zum Bericht der
Minderheit der Kommission mit 62 gegen 25 Stimmen
in namentlicher Abstimmung für den Bau eines Wol-
ken kratze rs durch die Gesellschaft Belair Metropol
ausgesprochen, das sich 52 m über dem Platz Belair
und 66 m über der Genferstraße erheben wird. Damit
wurde eine Frage endgültig entschieden, die seit mehreren
Monaten die öffentliche Meinung in Lausanne lebhaft
beschäftigte.

Vom Bau des Limmatwerkes
Wettingen der Stadt Zürich.

(Fortsetzung)

4. Das Bauprojekt 1829.

Nach längeren Konzesstonsverhandlungen, die im Ja-
nuar 1927 begannen, ist die Wasserrechtsverlei-
hung von den Regierungen der Kantone Zürich und
Aargau auf den 1. Januar 1930 in Kraft gesetzt worden.

Das Bauprojekt 1929 hat folgende Merkmale:
Die Uferverhältniffe zwischen Dtetikon und Wettingen
gestatten einen Aufstau derLimmat in Wettingen
etwa 18 m, auf Meereshöhe 380,24 m, ohne daß da-
durch viel wertvolles Kulturland unter Wasser gesetzt

werden muß. Die Stauwirkung reicht bis zu dem be-

stehenden Kraftwerk Dtetikon der Elektrizitärswerke des

Kantons Züüch, etwa 800 m oberhalb der Einmündung
der Reppisch in die Limmat.

Das Limmatta! wird von den Geologen als ein so-

genanntes Urstromtal bezeichnet, das wahrscheinlich in der
vorletzten Eiszeit durch mächtige Schuttablagerungen wieder
aufgefüllt worden ist. Von Dietikon bis Wettingen hat
sich die Limmat im Lauf der Zeit in diese Schotterab-
lagerungen eingegraben, ohne hierbei überall der früheren
Flußltnie zu folgen, wobei fie fich an einigen Stellen in
anstehenden Felsen einschnetden mußte. Eine solche Stelle
befindet stch bei der oberen Eisenbahnbrücke in Wettingen,
wo die Limmat aus den eiszeitlichen Schottern in die

anstehende sogenannte Süßwafsermolafse eintritt und diese

fast rechtwinklig zur früheren Flußrichtung durchschnitten
hat. Diese Stelle ist für die Errichtung einer großen
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Stauanlage oon ber iftatar fc^en oorgejeichnet, ba außer
einer ßdjjetn Funbierung ber großen «auroerfe auch etne

gute ibbidfjtiwtg ben roaßerburd&läfßgen ïtaterialien bet
ben Äraftwerfbauten möglich ift.

Dte Sänge bet Staußrede beträgt 9800 m. Der
Staufee erhält ßellenroetfe eine ©rette bis p 200 m,
eine Dberßäche »on 994,700 m' unb eine bödfjße SBaffer«
tiefe beim Stauroebr non 18 m. Die neu eingebaute «oben«
ßäribe mißt 470,500 m®; eS ijanbelt ßdj bauptfäcfjllcb um
bemalbete, ftetle Ufetbalben, mit etroaS 9Balb, äöetbe« unb
aBleSlanb. Der ®taufee bat etnen SEBaßerlnbalt non
6,170,000 m®. Dte mittlere OabreSroaßetmenge ber
Simmat In «aben, als SBtittel ber 3abre 1900 bis 1928,
beträgt 106,8 m'/sec. Der 3lu8bau bei SimmatmerfeS
Dettingen ift für eine majimale «etrtebSroaßermenge
non 120 m'/sec. oorgefeben, bie im ÜJlittel pro 3abr
roäbrenb 124 Tagen oorbanben ift. 3uf bie Sommer«
monate entfallen fjteoon 109,5 Tage ober 88®/« unb
auf Me äBlntermonate 14,5 Tage ober 12®/o. ©emäß
ber Konjefßon möffen beim Stauroebr bei SimmatmerfeS
Dettingen innerhalb 24 ®tunben 50,000 m® SBBaffer

pr Spülung ber Simmatfdjletfe burd^gelaffen merben.
Diefe «eßimmung ift In ber «eredE)nung für bie ©nergte«
erjeugung berüdßchtigt roorben, Inbem »on ben täglichen
lÄbßußmengen unter 120 m'/sec jemeilen 0,6 m'/sec für
Spülung beS Flußbettes in Sbpg gebraut roorben ftnb.
Die im ©tnpgSgebtet ber Simmat erfteHten großen 3U=

fumulierroerfe, Söntfd&roerf, SBöggitalroerf unb bas fünf-
tige ©fjelmetf, oeränbern bie SBaßetfübrung ber Simmat
unb bamit auch bie Snergieerjeugung beS SimmatmerfeS
SDBetttngen in gflnftigem ®tnne. Fût bie paître 1910 bis
1925, Regime mit Söntfdjjroerf, ergibt ßdEj eine mittlere
3abreSerjeugung non 133,989,000 kWh, Qn bem
roaßertelchen 3abr 1913/14 ergibt ßch etne majimal
mögliche ©netgleerjeugung oon 148,884,000 kWh, roäb«
renb baS außerorbentlldf trodene l/fatjt 1920/21 ba§
Minimum oon 91,738,000 kWh ergibt. $n bem ebenfaBS
febr trodenen 3abt 1910/11 hätten 122,251,000 kWh
erzeugt merben fönnen. 93on ber gefamten möglichen
©nergteerjeugung entfaBen etma 40 % auf baS SBtnter«
unb etma 60®/o auf baS Sommerhalbjahr.

Das Stauroebr ift etma 50 m oberhalb ber oberen
©ifenbabnbrüde Dettingen fentrec^t pr Flußrichtung an«
georbnet. Das ganje «auroetf iß auf gutem FelS (Sto«
laffefanbftetn) funbtert, ber im Simmatbett burdj piß«
reid&e Sonbierbobrungen unb an ben Ufern burc| ©on«
blerfd&äd&te feßgeßeBt morben iß. gmifd^en ben beiben
SBiberlagerpfeilern bat bte SEßebranlage etne «reite oon
59 m; ße iß unterteilt In oiet tffiebrößnungen p 11 m
lichter «reite, getrennt butdb 5 m bide SBebtpfeiler. Die
Funbamentfohle ber SBebrpfeiler retdEß bis Kote 354 0 m •

ihre Dberfante Hegt auf Kote 382,74 m, fo baß bie ge>
famte £öbe bel StaumebteS 28,74 m beträgt. Für ben
Abfluß bei überfdbüfßgen SCBaßerS, InSbefonbere ber f>odb<
m affermer gen, ßnb oter Überläufe unb oier ©runbab«
läße oon je 11 m Sichtweite unb 2,5 m lichter Durch-
ßußböbe oorgefeben. DaS gefamte Hbßußoermögen bis
StaumebreS beträgt etma 1670 m'/sec; bap fommt baS
«etrtebSroaffer oon 120 m'/sec, fo baß bie Anlage im
aNojtmum 1790 m'/sec abführen fönnte. Das große
£ochmaßer am 15^uni 1910 betrug 735 m'/sec, rodle
ÜSaßetmenge burdb P>et ©runbabläße nabep abaeleitet
merben fönnte. Die pr tffiaßerableitung taber Ä«
?» Einrichtungen gemäbrletßen fomittn reichlichem JJiaße bte fidlere ©inbaltung beS ßodb.
maßetregtmeS ber Simmat. ^ ^

lafi|i»en|aus bilbet bie grablinige rechts«
fettige Verlängerung bei ©tauroebrel. @§ bat prisma«
tifdbe Form, mttßacbem Da$ unb enthält baS ©Iniauf»bauroerf, bie Schaltanlage unb ben SHofchtnenfaat mit

bem Unterbau für bie SftafdEßnenanlage. $m red&tSfei-

tigen ©ebäubeßügel ßnb noch SBerfßatt, Äommanboraum,
«ureaujç, BHagajine ufm. untergebracht. 3m ©Iniauf-
bauroert beßnben ß<h brel jmeiteilige redßecfige ©inlauf
ößnungen mit JÄedhen. Der ilaum jmifchen ©inlaufbau
roerf unb 9Jtafdf)tnenfaal bat etne lichte «reite oon

10,2 m unb eine $ëbe oon etma 18 m. @r iß burdb

iroet gmifchenbeden in bret Stodfroerfe unterteilt unb

bient pr Unterbringung ber Transformatoren unb bet

Schaltanlage. Der 3Hafd&lnenfaal erhält etne lichte «reite
oon 11 m, eine Sänge oon 44 m unb eine $5be oont

SDtafchtnenboben bis pr Dede oon 21 m. Der ganje
«aublod iß 53 m lang, 32 m breit unb 30 m hoc|.

Die größte $öbe oon Untertante Turbinenfunbament bis

pm DachgeßmS beträgt 36 m. Das ganje «aumetf ifl
im SllolaßefelS funbtert. @S erforbert etma 18,000 m'
@rb« unb KteSauShub unb 7,400 m' F«l8auSbub. Sin

rechten Ufer iß anfchließenb an baS Stafd&tnenbauS noch

eine fräftige, bis tn ben Fels funbterte Didhtungb-
m au er p erßeHen, bie bis unterhalb ber ©ifenbaljti.
Unie reicht, um baS ©Inbringen oon Siderroaßer tn bai
SWauermerf unb ben «öfdEjungSfegel bei rechten «rüden-
miberlagerS ber «unbeSbahtien p oerbinbetn. ©ine ä^n-

liehe DichtnngSmauer iß auch auf bem linfen Ufer im

Snfchluß an baS Stauroebr oorgefeben.
Dte 3Jtafcbinenanlage beßebt aus bret oertifal

adbßgen Turbtnen p je 10,000 PS Setßung, mit auf-

gebauten Drebßromgeneratoren für je 10,000 kVA. Drei

DrebßromöItranSformatoren oon je 10,000 kVA Seißunj
erhöben bte ©eneratorenfpannung auf 50,000 «olt. 3ti
ber Schaltanlage ßnb bie etforberlichen ©dhalter, Sam-

melfchtenen, HKeßapparate ufm. für bie Fortleitung bec

erjeugten eleftrifchen ©nergte oon aSetttngen bis 3ürich
in bie Släbe beS .^arbbofeS erfolgt burch etne pel-
ßrängige Fernlettung mit ©tfenmaßeu, bte oon SBetttngen
in annäbsftib geraber ißidblung ber Simmat erfolgen foß,

Dte «etblnbung oom ^arbbof bis tn bte Unterßatiön
3leu=Setten auf 2,5 km Sänge erfolgt burch eine 50,000

«olt'KabeHeitung.
Der Unterroafferßollen führt oon einer SKefet-

ooirfammer nach ber ©InmünbungSßelle beS Unterroaßer-
fanaleS beS beßebenben SBaßerroerfeS 2Beltlngen«Rloftet
unb fdhneibet fo in geraber Dichtung bie große Simmat
fchleife beim Kloßer Dettingen ab. «ei «abnfilometec
19 -(- 920 freujt er in fdjjtefer Stichtung bte «abnlltiK
9Bettingen—3ötidh- Durch einen ©onblerfdjjacht mürbe

feßgeßeüt, baß an ber KreupngSßeHe eine gelêûberla
gernng über bem ©toHenfcheitel oon 11,4 m oorb»«^
iß. Darüber liegen feßgelagerte, pm Teil oerfittete ®ehol-

terablagerungen In einer aWäd&tigfeit oon 16,7 m. (Eine

©efäbrbung ber ©ifenbabnltnie burc| bie Einlage be;

UnterroafferßoHenS iß bei biefen «obenoerbältnißen oui-

gefchloßen. Der ganje Untermaßerßollen fommt In blf

ütolaße p Hegen, fo baß auch bei ber «auauSfübr«"!
oorauSßchtHch feine ©ehmterigfeiten p erroarten ßnb.

Die Sänge beS normalen Stollens beträgt 397 m.
bufetfenförmige StoBenproßt bat eine li^te «reite
7,5 m, eine lichte f>öbe oon 6,2 m unb etne Durchftol'
ßäche oon 37,4 m®. «et ber maximalen Stuip#''
menge oon 120 m'/sec beträgt bte äBaßergefchrotn&iflM
3,2 m/sec. Für ben UntermaßerftoHen, einfchHeßlich bei

oteferooirfammer, iß etn lusbub oon runb 6000 œ

erbigen unb fteßgen 2flaterial§ unb oon 30,000 m'
notmenbig. Dte äluSmanerung erforbert runb 10,000 u'
«eton. Damit im Simmatroerf ^etttngen baS @efäD<

btS pr Staubaltung beS KraftroerfeS Sue ber
«aben ooBßänbig auSgenü^t merben fann, iß »om 31»^

l? j«L ßnterwaßerßofiens bis pr untern ©ifenbo^'
btödfe SDBetltngen nod) eine Koneftion «nb «erlieft
beS SimmatbetteS notmenbig. ©S ßnb hMü*
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Stauanlage von der Natur schon vorgezstchnet, da außer
einer sichern Fundterung der großen Bauwerke auch eine

gute Abdichtung den wasserdurchlässigen Materialien bei
den Kraftwerkbsuten möglich ist.

Die Länge der Staustrecke beträgt 9800 m. Der
Stausee erhält stellenweise eine Brette bis zu 20V m,
eine Oberfläche von 994,700 w' und à höchste Waffer-
tiefe beim Stauwehr von 18 m. Die neu etngestaute Boden-
fläche mißt 470,500 m ft es handelt sich hauptsächlich um
bewaldete, steile Uferhalden, mit etwas Wald, Weide- und
Wtesland. Der Stausee hat einen Waffertnhalt von
6,170,000 m°. Die mittlere Jahreswaffermenge der
Limmat in Baden, als Mittel der Jahre 1900 bis 1928,
beträgt 106,8 mftsee. Der Ausbau deS Limmatwerkes
Wetttngen ist für eine maximale Betriebswaffermenge
von 120 mftsee. vorgesehen, die im Mittel pro Jahr
während 124 Tagen vorhanden ist. Auf die Sommer-
monate entfallen htevon 109,5 Tage oder 88°/» und
auf die Wtntermonate 14,5 Tage oder 12'/». Gemäß
der Konzession müssen beim Stauwehr des Limmatwerkes
Wetttngen innerhalb 24 Stunden 50,000 m° Waffer
zur Spülung der Limmatfchleife durchgelaffen werden.
Diese Bestimmung ist in der Berechnung für die Energie-
erzeugung berücksichtigt worden, indem von den täglichen
Abflußmengen unter 120 mftsoe jeweilen 0,6 wftsec- für
Spülung des Flußbettes in Abzug gebracht worden sind.
Die im Einzugsgebiet der Limmat erstellten großen Ak-
kumulierwerke, Löntschwerk, Wäggitalwerk und das künf-
tige Etzelwerk, verändern die Wasserführung der Limmat
und damit auch die Energteerzeugung des Limmatwerkes
Wettingen in günstigem Ginne. Für die Jahre 1910 bis
1925, Regime mit Löntschwerk, ergibt sich eine mittlere
Jahreserzeugung von 133,989,000 KIVll. In dem
wasserreichen Jahr 1913/14 ergibt sich eine maximal
mögliche Energieerzeugung von 148,884,000 KVVd, wäh-
rend das außerordentlich trockene Jahr 1920/21 das
Minimum von 91,738.000 KVVd ergibt. In dem ebenfalls
sehr trockenen Jahr 1910/11 hätten 122,251,000 kiVll
erzeugt werden können. Von der gesamten möglichen
Energteerzeugung entfallen etwa 40 «/, auf das Winter-
und etwa 60°/» auf das Sommerhalbjahr.

Das Stauwehr ist etwa 50 m oberhalb der oberen
Eisenbahnbrücke Wettingen senkrecht zur Flußrichtung an-
geordnet. Das ganze Bauwerk ist auf gutem Fels (Mo-
lassesandstein) fundiert, der im Limmatbett durch zahl-
reiche Sondierbohrungen und an den Ufern durch Son-
dierschächte festgestellt worden ist. Zwischen den beiden
Widerlagerpfeilern hat die Wehranlage eine Breite von
59 m; sie ist unterteilt in vier Wehröffnungen zu 11 m
lichter Breite, getrennt durch 5 m dicke Wehrpfeiler. Die
Fundamentsohle der Wehrpfeiler reicht bis Kote 354 0 m -

chre Oberkante liegt auf Kote 382.74 w. so daß die ge>'

samte Höhe des Stauwehres 28,74 m beträgt. Für den
Abfluß des überschüssigen Waffers. insbesondere der Hoch,
waffermengen. find vier Überläufe und vier Grundab-
läffe von je 11 m Lichtweite und 2.5 m lichter Durch,
flußhöhe vorgesehen. Das gesamte Abflußvermögen d?s
Stauwehres beträgt etwa 1670 m'/seo; dazu kommt das
Betriebswasser von 120 mftst-e, so daß die Anlage im
Maximum 1790 m'/^e abführen könnte. Das große
Hochwaffer am 15^ Juni 1910 betrug 735 mftseo. welche
Waffermenge durch zwei Grundabläffe nahezu abgeleitet
werden könnte. Die zur Wafferableitung in der Wehr-

Einrichtungen gewährleisten somitin reichlichem Maße die sichere Einhaltung des Hoch,
ivasserreglmes der Limmat. ^ ^

Das Maschin en ha us bildet die gradlinige rechts-
setttge Verlängerung des Stauwehres. Es hat prisma-
tische Form. Mit flachem Dach und enthält das Einlauftbauwerk. die Schaltanlage und den Maschtnensaal mit

dem Unterbau für die Maschtnenanlage. Im rechtssei.

tigen Gebäudeflügel sind noch Werkstatt, Kommandoraum,
Bureaux. Magazine usw. untergebracht. Im Etnlauf-
bauwerk befinden sich drei zweiteilige rechteckige Etnlauf.
öffnungeu mit Rechen. Der Raum zwischen Einlaufbau
werk und Maschtnensaal hat eine lichte Breite von

10,2 m und eine Höhe von etwa 18 m. Er ist durch

zwei Zwischendecken in drei Stockwerke unterteilt und

dient zur Unterbringung der Transformatoren und der

Schaltanlage. Der Maschtnensaal erhält eine lichte Breite

von 11 m, eine Länge von 44 m und eine Höhe vom
Maschinenboden bis zur Decke von 21 m. Der ganze
Baublock ist 53 m lang, 32 m breit und 30 m hoch,

Die größte Höhe von Unterkante Turbtnenfundament bis

zum Dachgefims beträgt 36 w. Das ganze Bauwerk ist

im Molaffefels fundiert. Es erfordert etwa 18,000 w'
Erd- und Ktesaushub und 7,400 Felsaushub. Am

rechten Ufer ist anschließend an das Maschinenbaus noch

eine kräftige, bis in den Fels fundierte Dichtungê-
mauer zu erstellen, die bis unterhalb der Eisenbahn-
linte reicht, um das Eindringen von Sickerwaffer in das

Mauerwerk und den Böschungskegel des rechten Brücken-

Widerlagers der Bundesbahnen zu verhindern. Eine ähn-

liche Dichtungsmauer ist auch auf dem linken Ufer im

Anschluß an das Stauwehr vorgesehen.
Die Maschinenanlage besteht aus drei vertikal-

achsigen Turbinen zu je 10,000 ?8 Leistung, mit ans

gebauten Drehstromgeneratoren für je 10,000 KV/t. Du!
Drehstromöltransformatoren von je 10,000 KV^. Leistung
erhöhen die Generatorenspannung auf 50,000 Volt. I«
der Schaltanlage sind die erforderlichen Schalter, Gam-

melschtenen, Meßapparate usw. für die Fortleitung da

erzeugten elektrischen Energie von Wetttngen bis Zürich
in die Nähe des Hardhofes erfolgt durch eine zwei-

strängige Fernleitung mit Eisenmasten, die von Wettingen
in annähernd gerader Richtung der Limmat erfolgen sol!

Die Verbindung vom Hardhof bis in die Unterstation
Neu-Letten auf 2,5 km Länge erfolgt durch eine 50,M
Volt-Kabelleitung.

Der Unterwasserftollen führt von einer Refer-
voirkammer nach der Einmündungsstelle des Unterwasser-
kanales des bestehenden Wasserwerkes Wetttngen-Klostei
und schneidet so in gerader Richtung die große Limmal
schleife beim Kloster Wetttngen ab. Bei Bahnkilometir
19 -ft 920 kreuzt er in schiefer Richtung die Bahnlim
Wetttngen—Zürich. Durch einen Sondterschacht würd«

festgestellt, daß an der Kreuzungsstelle eine Felsüberla
gerung über dem Stollenscheitel von 11,4 m vorhaà
ist. Darüber liegen festgelagerte, zum Teil verkittete Gchol-

terablagerungen in einer Mächtigkeit von 16,7 m. Si«
Gefährdung der Eisenbahnlinie durch die Anlage dl!

Unterwafferstollens ist bei diesen Bodenverhältnissen aoê-

geschlossen. Der ganze Unterwasserftollen kommt in dli

Molaffe zu liegen, so daß auch bei der Bauausführung
voraussichtlich keine Schwierigkeiten zu erwarten sind

Die Länge des normalen Stollens beträgt 397 w.
hufeisenförmige Stollenprofil hat eine lichte Brette v»«

7.5 m, eine lichte Höhe von 6,2 m und eine Durchfluß'
fläche von 37,4 Bei der maximalen Nutzwasser'
menge von 120 mftsse beträgt die Waffergeschwtndiglet
3.2 m/sec. Für den Unterwasserftollen, einschließlich des

Reservoirkammer, ist ein Aushub von rund 6000
erdigen und kiesigen Materials und von 30,000 m' Fel-

notwendig. Die Ausmauerung erfordert rund 10,000 m

Beton. Damit im Limmatwerk Wetttngen das S-M
ms zur Stauhaltung des Kraftwerkes Ane der
Baden vollständig ausgenützt werden kann, ist vom

Unterwafferstollens hjZ untern Eisenbah»'
brücke Wettingen noch à Korrektiv, «nd VertteM
des Limmatbettes notwendig. Es find htefür eD
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20,000 m® ©anb unb Rtei utib etwa 7000 m® 2Ro=

laffefeli auipheben.
infchllefienb ait bai ©tauwehr müffen bte beiben

Simmatufer bii unterhalb bec ©irafenbrficle »et«
ttngen lorrigiert unb burch Ufetmauetn gefchüfct wer«
ben, wobei auch bai ben BBafferabftofj} ftörenbe Streich«
roule mit bem fdfjiefen brüäenpfeiler p befettigen iff.
Sm Itnîen Ufer ift oom gefiauten Dberwafferfpiegel
nach bem Untecmaffecfpiegel eine Rahnrampe mit
18% EefäBe anplegen, mit einem Eeletfe non 1 m
Spurweite, bermittelff 5RoBroagen unb einer auf bet
2Bebrfrone montterten SBlnbe fönnen Rälpe bii p 17 m
Sänge äber biefe Rahnrampe transportiert werben. ®a§
beffehenbe ©tretdjwehr bei Bßafferwerlei ®amSau ift
um etwa 70 cm p erhöhen unb bauernb p unterhalten.
®le Rorreltion bei giuffbettei unterhalb bei ©tauwehrei
erforbert ben Abbruch ber höljernen ©trafen«
brüste. Iii Erfafc bafür ift etne ^lattenbalfenbrftäe in
Eifenbeton mit brei Öffnungen projefttert, bie ben h«f
tigen betfehrioerhäliniffen entfpri^t. Sie anfc$lte£enben
©trafjenforrefttonen werben pm Seil burdj bai Simmat«
werf Dettingen, pm Seil nom Ranton largau auige<
fährt. Srofc ber lurjen Entfernung bei baljnhofei 2Bet=

tingen oon ber Rraftwerfanlage fommt bie Etffeßung
einei bleibenben asinfchlufjgelelfei nicht in Stage, ba ber
f>öhenunterfc$teb jwifdjen bahnhof unb äRafchtnenhaui«
plafc 21,35 m beträgt. Ei ift lebiglidj eine gufahit«
ftra|e oon ber Rantoniffrafje nach bem SRafchlnenhaui«
plaj; oorgefehen. ®urch eine ijSla^erweiterung an ber
Rantoniffrafje werben bequeme Einfahrten gefdjjaffen in
ber SRidfjtung BBettingen—BRafchtnenhaui, fowie auch in
ber Stiftung gärich—äßettlngen. bon ber Rantoniffrafje
fällt bie 3ufahrtftra|e mit 3% auf 170 m Säuge gegen
bai SRafchtnenbaui ; batan anfchltejjjenb folgt noch etn
roagredjtei ©tüct oon 70 m Sänge bii pm BRafchtnen»
hauiplafc. 3toifdhen Simmat unb 3ufah*tff*afje, etwa
100 m unterhalb bei BRafdjjtnenhaufei, befinben fish W*

SBohnhäufer für bai betriebiperfonal, oon ben
Srchitelten Eebrüber bftfter als Blethenhaui aus acht
Einfamilienhäufern projefttert.

gm obern Seil ber ©tauffrede reicht ber ge=

flaute SBafferfptegel an einigen ©teBen über bie not«
hanbenen ffiämme ber Simmatlorreltion. Um bai tiefer
Hegenbe Eelänbe hinter ben ®ämmen gegen Überflutung
p fchütsen, mfiffen biefe ^ochwaffetbämme überaß min«
befteni 50 cm über ben höchffen geftouten BBafferfplegel
reichen. Sie in bem p überftauenber. Eebiet oothanbenen

Erunbwafferfaffungen ber Eemetnben SBfirenloi unb
Dettingen müffen außerhalb ber gebauten Simmat neu
erfteBt werben. 3mifchen ben Eemetnben RiBwangen unb
Keuenhof finb noch ®i«hetungibauten an ben Eifenbahn>
Unten notwenbig, weil biefe teilwetfe eingebaut werben.
Such an ber bahnltnle BBettingen—SBütenioi oerlangen
bte bunbeibahnen etnige Sicherungen pr berhlnbetung
oon fRutfchungen an ben fteilen Uferffrecïen unterhalb
ber Sahn. (©chlufj folgt.)

SeueruerbBtunq in let $9ljiniiufttie.
®lefe grage wirb in ber lommenben, warmen 3ah'

reijeit ficher wteber altueB. 3m |)olijentralblatt Bit. 141
äufjert ffdj $ett C. K. in folgenber, auch unfere Sefer
tntereffterenber SBeife:

begrelffichetweife ift bte 3<*hl ber bränbe tn ben

holperarbeitenben betrieben befonberi grofj. Siefer Sat«
fache tragen auch bie berffcherungigefeBfcljaften infofern
Rechnung, als fie berartige betriebe wegen erhöhter
geuerigefahr mit höheren ißrämtenfähen belaften. 3m
3ntereffe ber Unternehmer mufj ei als Bftangel emp«
funben werben, bafj behörbllcherfetti ntcfjt aBerorti be«

ftimmte ©chutporfchriften erlaffen unb beten ErfüBung
burch tn beftimmten gettabftänben oorpnehmenben Bie«

oiftonen überwacht wirb. 3Ber bte ©tatiffifen oerfolgt,
wirb überrafcljt fetn, bafj jährlich ungeheure SDBerte, bte

olele BRiUionen ausmachen, burch Seuer jerftört werben.
3nbireft mufj bafür bai botfiganje auf bem Sffieg über

p hohe ißrämtenbeiträge auflommen. ®tefe gerfiörun«
gen fiub alfo birefte, bai aSolfioermögen treffenbe SJer«

lüfte. Çâufig finb überbtei mit ben SSränben noch ^ßer»
fonenfc§äben oetbanben, bie nicht nur bte betroffenen
felbft fehr tn SRitleibenfehaft jtehen, fonbern barüber hin«
aui noch materteße Sufmenbungen etforbern, bte eben«

faBi recht anfehnliche betröge ergeben. Sabei lönnte je«

ber einzelne burch entfpred|eube Sufmerlfamtett ohne
nennenswerte eigene Sufwenbungen tatlräftig unb erfolg«
reich mithelfen, biefe berlufte, wenn auch nicht ganj p
oermeiben, fie bo«h auf ein BRlnimum herabpbrficïen.

SRancher tröftet fich mit bem Eebanlen, ba| er ja
auiretdjenb oerfichert ift. Stefe Snnahme ift aber metft
etn Srugfdjlufj. SRan oergi^t pnächft babei, ba| nur
bie tatfächltdh jerftörten SDBerte erfe|t werben, bei ber
Sufnahme müffen beiwegen otele bte Erfahrung machen,
ba| bie 9Berte gar nidht fo groff waren, als fie ange«
nommen hatten. ®tefer gaB wirb befonberi bei älteren
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zy,000 m° Sand und Ktes und etwa 7000 Mo-
lafiefels auszuheben.

Anschließend an das Stauwehr müssen die beiden

Limmatufer bis unterhalb der Straßenbrücke Wet-
tingen korrigiert und durch Ufermauern geschützt wer-
den. wobei auch das den Wasserabfluß störende Streich-
wuhr mit dem schiefen Brückenpfeiler zu beseitigen ist.
Am linken Ufer ist vom gestauten Oberwassersptegel
nach dem Unterwassersptegel à Kahnrampe mit
18'/, Gefälle anzulegen, mit einem Geleise von 1 m
Spurweite. Vermittelst Rollwagen und einer auf der
Wehrkrone montierten Winde können Kähne bis zu 17 m
Länge über diese Kahnrampe transportiert werden. Das
bestehende Streichwehr des Wasserwerkes Damsau ist
um etwa 70 em zu erhöhen und dauernd zu unterhalten.
Die Korrektion des Flußbettes unterhalb des Stauwehres
erfordert den Abbruch der hölzernen Straßen-
brücke. Als Ersatz dafür ist eine Plattenbalkenbrücke in
Eisenbeton mit drei Offnungen projektiert, die den Heu-
tigen Verkehrsverhältnissen entspricht. Die anschließenden
Gtraßenkorrektionen werden zum Teil durch das Limmat-
werk Wetttngen, zum Teil vom Kanton Aargau ausge-
führt. Trotz der kurzen Entfernung des Bahnhofes Wet-
tingen von der Kraftwerkanlage kommt die Erstellung
eines bleibenden Anschlußgeleises nicht in Frage, da der
Höhenunterschied zwischen Bahnhof und Maschtnenhaus-
platz 21,35 m beträgt. Es ist lediglich eine Zufahrt-
straße von der Kantonsstraße nach dem Maschinenhaus-
platz vorgesehen. Durch eine Platzerweiterung an der
Kantonsstraße werden bequeme Einfahrten geschaffen in
der Richtung Wetttngen—Maschtnenhaus, sowie auch in
der Richtung Zürich—Wetttngen. Von der Kantonsstraße
fällt die Zufahrtstraße mit 3'/, auf 170 m Läuge gegen
das Maschtnenhaus; daran anschließend folgt noch à
wagrechtes Stück von 70 m Länge bis zum Maschinen-
hausplatz. Zwischen Limmat und Zufahrtstraße, etwa
100 m unterhalb des Maschtnenhauses, befinden sich die

Wohnhäuser für das Betriebspersonal, von den
Architekten Gebrüder Pstster als Reihenhaus aus acht
Einfamilienhäusern projektiert.

Im obern Teil der Gtaustrecke reicht der ge-
staute Wasserspiegel an ewigen Stellen über die vor-
handenen Dämme der Limmatkorrektion. Um das tiefer
liegende Gelände hinter den Dämmen gegen Überflutung
zu schätzen, müssen diese Hochwasserdämme überall min-
bestens 50 om über den höchsten gestauten Wasserspiegel
reichen. Die in dem zu überstauenden Gebiet vorhandenen

Grundwasserfassungen der Gemeinden Würenlos und
Wetttngen müssen außerhalb der gestauten Limmat neu
erstellt werden. Zwischen den Gemeinden Killwangen und
Neuenhof find noch Sicherungsbauten an den Eisenbahn-
ltnten notwendig, weil diese teilweise eingestaut werden.
Auch an der Bahnlinie Wettingen—Würenlos verlangen
die Bundesbahnen einige Sicherungen zur Verhinderung
von Rutschungen an den steilen Uferstrecken unterhalb
der Bahn. (Schluß folgt.)

IexmerMm >« der Holzindustrie.
Diese Frage wird in der kommenden, warmen Iah-

reszeit ficher wieder aktuell. Im Holzzentralblatt Nr. 141
äußert sich Herr v. X. in folgender, auch unsere Leser
interessierender Weise:

Begreiflicherweise ist die Zahl der Brände in den
holzverarbeitenden Betrieben besonders groß. Dieser Tat-
sache tragen auch die Versicherungsgesellschaften insofern
Rechnung, als fie derartige Betriebe wegen erhöhter
Feuersgefahr mit höheren Prämiensätzen belasten. Im
Interesse der Unternehmer muß es als Mangel emp-
funden werden, daß behördlicherseits nicht allerorts be-

stimmte Gchutzvorschriften erlassen und deren Erfüllung
durch in bestimmten Zeitabständen vorzunehmenden Re-
Visionen überwacht wird. Wer die Statistiken verfolgt,
wird überrascht sein, daß jährlich ungeheure Werte, die
viele Millionen ausmachen, durch Feuer zerstört werden.
Indirekt muß dafür das Volksganze auf dem Weg über

zu hohe Prämienbeiträge aufkommen. Diese Zerstörn»-
gen stud also direkte, das Volksvermögen treffende Ver-
lüfte. Häufig sind überdies mit den Bränden noch Per»
sonenschäden verbunden, die nicht nur die Betroffenen
selbst sehr in Mitleidenschaft ziehen, sondern darüber hw-
aus noch materielle Aufwendungen erfordern, die eben-

falls recht ansehnliche Beträge ergeben. Dabei könnte je-
der einzelne durch entsprechende Aufmerksamkett ohne
nennenswerte eigene Aufwendungen tatkräftig und erfolg-
reich mithelfen, diese Verluste, wenn auch nicht ganz zu
vermeiden, fie doch auf ein Minimum herabzudrücken.

Mancher tröstet sich mit dem Gedanken, daß er ja
ausreichend versichert ist. Diese Annahme ist aber meist
ein Trugschluß. Man vergißt zunächst dabei, daß nur
die tatsächlich zerstörten Werte ersetzt werden. Bei der
Aufnahme müssen deswegen viele die Erfahrung machen,
daß die Werte gar nicht so groß waren, als fie ange-
nommen hatten. Dieser Fall wird besonders bei älteren
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